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Amtliches«
Die Abhaltung eines Unterrichtskurses

für Fleischbeschauer in Stuttgart.
Nachdem die in der Bekanntmachung des Medi¬

zinalkollegiums , Tierärztliche Abteilung , vom 18.
Dezember 1912 für Stuttgart und Reutlingen vor¬
gesehenen Unterrichtskurse für Fleischbeschauer ge¬
genseitig vertauscht worden sind , wird im Falle ge¬
nügender Beteiligung am 4 . September ds . Js . im
Schlachthof zu Stuttgart ein Unterrichtskurs be¬
ginnen.

Anmeldungen sind bis spätestens 23 . Augustds . Js - bei der Schlachthosdirektton Stuttgart einzu¬reichen. Im übrigen wird auf die eingangs er¬
wähnte Bekanntmachung verwiesen.

Peter Rosegger.
Am 31 . Juli 1843 wurde in dem kleinen Berg¬dorf Alp bei Krieglach in der grünen Lteiermarkder Bauernsohn Peter Rosegger geboren , der , ob¬

wohl ein schwächliches , junges Blut und armer LeuteKind , sich ein größeres Ansehen erworben hat inder ganzen Welt , soweit die deutsche Zunge klingt,als mancher hoher Herr . Der Bauernsohn aus den
deutschen Alpen ist wie der Bürgermeistersohn FritzReuter aus der kleinen Landstadt Stavenhagen in
Mecklenburg, der 35 Jahre vor ihm das Lichtder Welt erblickte , ein Liebling des deutschen Vol¬
kes geworden , beide haben mit Mühen und Not
gekämpft , beiden hat der goldene deutsche Humor'geholfen , des Volkes Herzen zu gewinnen und zubehalten . Und so wird dem Volkspoeten Peter Ro¬
segger auch außerhalb seiner engeren Heimat , im
großen deutschen Reich , zu seinem siebzigsten Ge¬
burtstag die gleiche herzliche Teilnahme entgegen-gebracht werden , wie in den deutsch -sprachigen Län¬dern der habsburgischen Monarchie.Ein Bauernbub und ein Handwerkslehrling,ein Schneidergesell , war der Peter Rosegger , und
keinen Tag hat es in seinem Leben gegeben, andem er sich dieser seiner Vergangenheit geschämthätte . Als armer Leute Kind, die in dem rauhenGebiet ihren Lebensunterhalt dürftig erwerben muß¬ten , ist er geboren . Der Vater war streng , von der
Mutter hatte er die Lust zum Fabulieren : geradesowie der Bürgermeistersohn Fritz Reuter . Allerdingshatte auch Roseggers Mutter den Stock für alle
Möglichkeiten und Notwendigkeiten schlagfertig; inder Hand , und es tat dabei nichts , daß er ein
schwächlicher Knabe war . 1872 ist ihm schon dieMutter gestorben, 1896 erst der Vater.

Ein wunderlicher Junge war das Peterle . Als
Hirtenbub trieb er die Tiere seines Dorfes ins
Freie und den Vierfüßlern und Zweifüßlern er¬
zählte er von Predigt , die er des Sonntagsin der Kirche ^ , «>ort hatte . Lesen und Schreibenhatte er von einem umherziehenden Magister ge¬lernt , mit Feuereifer war er dahinter her . SeineEltern konnten nur gedruckte Schrift lesen . Das
Rechnen ist nie seine starke Sterte gewesen -uno
nicht geworden ; es ist die alte Geschichte auch bei
ihm gewesen , daß der , wer ein Herz von puremEdelgold ' n der Brust hat , es nie lernt , mit Pfen¬nigen zu rechnen , wenigstens nicht zu seinen eige¬nen Gunsten . Der arme Junge kam , da er der
älteste unter sieben Geschwistern war , schon früh inden Dienst bei eii^ ur anderen Bauern , um Geld zuverdienen . Aber er konnte es nicht aushalteu.das Heimweh ihn zu Vater und Muchech'
zurück . Die hie . chn wohl mit weitgeösfnetenArmen , mit tränenden Augen willkommen , aberwas wollte wohl aus dem gebrechlichen Jungenwerden ? Ein Bauernsohn muß feste Knochen haben.Das Rosegger -Peterle dachte sich sonderbare
Dinge aus . Als halbwüchsiger Bub kam er auf denGedanken , wie es auch nur in jener Zeit nochmöglich war , Schulmeister zu werden . Er , ein Drei¬
käsehoch, , der nickt viel über einen hohen TischHinausblicken konnte . Und um dem Älpler Nach¬wuchs zu zeigen, wie sehr ihm um sein Wohl und

Wehe zu tun war , versprach er seinen Schülern,
sie sollten von dem Kuchen -Gebäck haben,, das
seine Mutter für besondere Tage hersteltte . Aber
das arme Burschte hatte doch . nicht die erforder¬
liche Autorität , die Schüler blieben ihm aus , und
nun konnte er abermals zusehen, wie fertig wer¬den . Den Eltern fehlte es an allen baren Mit¬teln . für ihren Nettesten besonders etwas aufzu¬wenden . Er sollte alles mögliche werden , bloß ko¬
sten durfte es nichts . Und weil da nicht viel an-
zusangen war , so blieb er eben zu Hause.

Mit 17 Jahren ist dann der Volks-Poet PeterRosegger ein Schneiderlehrling beim Meister IgnazOrthhoser zu Sankt Kathrein im Mürztale ge¬worden . Er hatte .einen gewissenhaften !, ernsten
Lehrherrn , den freilich auch als Erbteil der Steier¬märker zuweilen der Schelm packte . Ein fixer Ge¬
sell ist der Peter Rosegger niemals in seinemLeben geworden , er hat sein erstes lustiges Ge¬
dicht viel schneller in diesen Jahren geschrieben^als daß er mit der Nadel hätte hantieren können.
Und als er endlich so weit war , daß aus dem
Lehrling ein Geselle werden könnte , da schlug der
Meister die Hände über dem Kops zusammen , daßder Peter angesichts des bevorstehenden Gesellen¬
stücks es nicht einmal unternahm , ihm ein Schnitt¬muster zu mausen , wie es doch in den damaligenZeiten gang und gäbe war.

Der Peter Rosegger hat als Lehrling den Tagüber 15— 16 Stunden arbeiten müssen, ein Pen¬sum, das zu der heutigen Sozialpolitik freilichnicht paßt , das ihm aber in keiner Weise gescha¬det hat . Dem Jungen war das Schreiben zurzweiten Natur geworden , er phantasierte und fa¬bulierte und mit halb erfrorenen Fingern schrieber nachts oft zusammen , was ihm in den Kopf
gekommen war . Als er Geselle geworden wachtrotzdem er seinem Meister kein Schnittmuster ent¬wendet hatte , zog er mit dem Meister Nazl von
Torf zu Dorf , um den Bauern in ihren Häusern ihrGewand zu bauen . Dafür gab es bei tüchtigerArbeit an Wochenlohn 90 Kreuzer . Das war blut¬
wenig , nicht einmal ein und eine halbe Mark
heutigen Geldes , aber der aufgeweckte Junge lerntein dieser Zeit ganze Menschenleben kennen, es war
für ihn die Hochschule zu seiner „ Geschichten -Er-
zählerei .

"
So ist das Rosegger-Peterle 21 Jahre alt ge¬worden . Das erste Buch, das er in der nächt¬

lichen Stille schrieb , war ein Kalender , den er für
sich verfaßte , weil er zu arm war , sich einen zukaufen . Und von Jahr zu Jahr wurden es dann
mehr . 15 Pfund Papier packte er einem Landsmannin seinen Tragkorb , damit der die darin enthalte¬nen Dichtereien zur steierischen Hauptstadt Grazhineintrage . Und sie gelangte ^ auch richtig zumHerausgeber der Grazer Tagespost , dem Dw Svo-boda , der aus das urwüchsige Genie des jungen
Schneidergesellen aufmerksam wurde und ihn in sei¬nem Blatte empfahl . Die Folge davon war , daß
sich eine Anzahl edel denkender Menschen zusam¬menfand , die zur Erweiterung seiner Allgemein¬bildung ihn die Handels -Akademie in Graz be¬
suchen ließ . Cr war ein fleißiger Schüler , aber wie
schon in seinen Jungen -Jahren ist er auch hier kein
Muster im Rechnen geworden . 1869 gab er seineSammlung .„Zither und Hackbrett" heraus und vonda an gehörte er der deutschen Schriststellerei.Zwei Jahre nach , dem Tode seiner Mutter , 1874,
heiratete er Anna Pichl , die glückliche Ehe wurdeaber schon 1876 durch den Tod gelöst . 1879 ge¬wann er seine zweite Frau , Anna Knauer , die bis
heute ihm eine treue Gefährtin geblieben ist.

Auf wiederholten , weiten Reisen hat PeterRosegger seinen Horizont erweitert , sodaß er nicht
bloß ein Dorsgeschichten-Et 'zähler geblieben , sondernein nationaler Erzähler geworden ist , ein Dichter,der im Deutschen Reich ebenso gut verstanden wirdwie im deutschen Oesterreich . Und was wir vorallem an ihm loben wollen , das ist die Tatsache,daß er sich stets als ganzer Deutscher gezeigt hat,in seinen Werken und auch dann / wann es galt,das Portemonnaie zu öffnen zum Besteü des Deutsch¬

tums . Und er hat seine rechtschaffene Beisteuergezahlt , oft über sein Vermögen hinaus , denn der
Rosegger -Peter hat nimmer zu denen gehört , dieandere zum Zahlen aussordern , sich selbst aber indie Ecke setzen , wenn 's heißt , das Geld auf den
Tisch legen , und erst dann sich wieder zeigen,wenn 's daran geht , die Ehren einzuheimsen . Kir¬
chen und Schulen hat er bauen Helsens, und sein
Lieblingsstück ist die Waldschule in seinem Geburts¬ort Alpl gewesen , in dessen Nachbarflecken Krieglacher den Sommer heute noch, verbringt.

Unser Dichter ist ein fleißiger Arbeiter gewe¬sen . Nicht den Ernst und nicht den Scherz allein
hat er in den Dienst seiner Feder gestellt , er hatals ein rechter Volks-Poet es verstanden !, seinen
Landsgenossen die rechte Kost für ihr Leben zugeben. Eine reiche , reiche Zahl von Bänden zeugtvon seiner Schaffenskraft trotz vieler körperlicherSchwäche. Mühe waren die siebzig Jahre , Segenihr Preis!

Rundschau.
Einweihung des Frithjof-Tenkmals.

Heute Donnerstag erreicht die harmonisch ver¬
laufene Nordlandfahrt unseres Kaisers mit der in
Gegenwart Kaiser Wilhelms und König Haakons 7.von Norwegen stattsindenden Einweihung des Frith-jos -Denkmals ihren Höhepunkt . Das Denkmal , das'
auf die Frithjof -Sage Bezug hat , ist bekanntlichvom Kaiser dem norwegischen Volke geschenkt wor¬den . Der Kaiser liebt es / Gastgeschenke zu ma¬
chen ; als vor einigen Jahren die norwegische Stadt
Aalesund durch eine furchtbare Feuersbrunst zer¬stört wurde , war der Kaiser der erste, der eine
hohe Summe zum Wiederaufbau spendete. Dass
stolze Kolossal-Denkmal auf der Vangsnaes -Klippeam Sognefjord wird ein dauerndes Zeichen der
guten Beziehungen zwischen den beiden stammver¬wandten Ländern sein . Meilenweit schon grüßt die
Gestalt des Recken den Reisenden , ähnlich wie bei¬
spielsweise die vom französischen Volk dem ameri¬
kanischen zum Geschenk gemachte Statue der Frei-heitsgöttin im Newyorker Hafen das Erste ist , wasder Fremdling vom neuen Laude zu sehen bekommt.

Zum Schutze der deutschen Interessen in China
wird Ende dieser Woche eine sehr stattliche deutscheFlotte in den chinesischen Gewässern versammeltsein . Kommandant dieser Flotte wird der Admiral
Graf Spee sein , der mit seinem Geschwader, be¬
stehend aus den Panzerkreuzern „Scharnhorst " und
» . Gneisenau "

, dem kleinen Kreuzer „Göben " unddem Geschwader-Begleitdampfer „ Titania " Ende die¬
ser Woche aus der Südsee , wo dieses Geschwaderseine Ausgaben im wesentlichen beendet hat !, inden chinesischen Gewässern eintreffen wird . Zurzeitsind aber auch schön eine Reihe von Schiffen inden chinesischen Häfen vorhanden , und zwar in
Schanghai der Kreuzer „Nürnberg "

, das Kanonen¬boot „Lux" und das Flutzkanonenboot „Vaterland ",in Nanking der Kreuzer „Leipzig" , in Kanton dasKanonenboot „ Iltis "
, in Hcmkau das Kanonenboot

„Tiger "
, in Tsingtau das Kanonenboot „Jaguar ",in Kiukiang das Kanonenboot „Otter ", in Tient¬

sin das Torpedoboot „F . 90" in Tsingtau das Tor¬
pedoboot „ Tatu " , in Poseh am Sikiang das Torpedo¬boot „Tsingtau ".

Die Eröffnung des Friedenspalastes.' Tie Feierlichkeit zur Eröffnung des Friedens-Palastes im Haag siudet am 28 . August statt . Imgroße . . erichtssaal werden sich etwa 400 Einge¬ladene versammcUl . Zur Feier gebeten sind dis140 Richter des Permanenten Schiedsgerichtes ausallen Ländern der Erde , sämtliche Mitglieder des
Verwaltungsrates des Schiedsgerichtes , die Mit¬
glieder des diplomatischen Korps und alle Damender Geladenen . Tie Königin und der Prinzgemahl,die Königin -Mutter sowie Herr und Frau Carnegiewerden der Feier beiwohnen , die mit dem Vor¬
trag eines A -Capella -Chors von Averkamp singe -,



leitet wird . Bei der Feier geschieht die Ueüertrag-
ung des Palastes durch die Verwaltung , der Car¬
negie Stiftung an den Verwaltungsrat des Schieds¬
gerichtes . Tie Carnegie -Stiftung wird in Zukunft
nur nach die Bibliothek verwalten und für den
Unterhalt des Palastes sorgen. „Wir hatten ge¬
baut ein stattliches Haus " können nun die Friedens¬
freunde mit dem Dichter singen ; ob jedoch in ab¬
sehbarer Zeit Kriege zwischen den Völkern durch
eine internationale Konferenz im Haager Friedens¬
palast werden verhütet werden , das ist zweifel¬
haft und nach den Erfahrungen mit dem Balkau-
wirrwarr kaum zu erwarten.

Das erste Vierteljahr Junggesellensteuer.
In Reuß ä . L . , das als erster deutscher Bun¬

desstaat die Junggesellensteuer eingeführt hat . hat
man mit ihr recht schlechte Erfahrungen gemacht.
Denn die von ihr betroffen worden sind , die Jung¬
gesellen, rebellieren . Sie wandern aus ! Verschie¬
dene Städte haben bereits sehr gute Steuerzahler
aus diese Weise verloren . Ein Greizer Junggeselle
soll sogar den Betrag von 50000 Mk . , den er letzt-
willig für eine Badeanstalt in Greiz bestimmt hatte,
zurückgezogen haben . Ob unter diesen Umständen
die Junggesellensteuer wird ausrecht erhalten wer¬
den , bleibt abzuwarten.

Die englischen Flottenmanöver
sind vorzeitig beendet worden . Ganz plötzlich wurde
das Ende der Hebungen signalisiert . Auch die Ueb-
ungen nach der Hauptschlacht, die mit dem Siege
der die englische Ostküste überfallenden Partei en¬
dete , gestalteten sich für die Okkupations -Armee
trotz gelegentlicher Schlappen günstig . Der Zweck
des Manövers , das das größte gewesen ist , das die
Nordsee bisher gesehen, war damit erreicht.

Landesnachrichten.
ZMenrteig , 31 Juli 1913.

* Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich heute
vormittag in der Fr . Maier ' schen Sägmühls in
Bern eck . Althirschwirt Kopp kam unter eine Bret¬
terarche , wobei ihm beide Oberschenkel ge¬
brochen wurden . Anscheinend hat er auch innere
Verletzungen erlitten . Der Verunglückte wurde ins
hiesige Krankenhaus überführt.

* Theater. Morgen Freitag abend kommt als
Benefiz für Frau Elsa Stein und Herrn Alfred
Beuttler die lustige Spitzbubenkomödie „ Eine
Nacht im Kasee Noblesse" zur Ausführung,
worauf besonders hingewiesen sei.

Die Feuerwehren. Wie auf dem 18 . deutschen
Reichsfeuerwehrtag in Leipzig bekannt gegeben
wurde , gibt es in Deutschland 25 588 freiwillige
Feuerwehren mit 1 471 946 Mitgliedern , 8441 son¬
stige organisierte Feuerwehren mit 553 840 Mann,
478 Fabrik - und Anstaltsfeuerwehren mit 8145
Mann und 59 Berufsfeuerwehren mit 6726 Mann.

* Freudcnstadt , 30. Juli . Präzeptor Bitz er an
der hiesigen Lateinschule wurde seinem Ansuchen
gemäß in den Ruhestand versetzt und ihm aus
diesem Anlaß das Verdienstkreuz verliehen.

Freudenstadt , 30 . Juli . (Verbesserung
der Murgtalstraße . ) Die von Langholzwagen
Autos und sonstigen Fuhrwerken aller Art stark
befahrene und hart mitgenommene Murgtalstraße
Freudenstadt -Rastalt erfährt den ganzen Sommer

M L . s . f . ucht. W
Beichte sonder Reu,
Freundschaft sonder Treu,
Gebet ohne Innigkeit,
Ist verlorene Arbeit.

PatrHirrbtut.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten '-.
Der Gefragte verharrte noch immer ln der Stellung , die

sein Gesicht ihrem Blick entzog. Und vergebens harrte
sie sein ' r Erwiderung.

Sie wollte von neuem zu ihm sprechen, da wandte
Cäsar Frederiksen den Kopf und machte ihr ein Zeichen,
sich in Geduld zu fassen. Und er mußte doch wohl ein
guter Seelenkenner sein, der kühle hamburgische Großkauf¬mann . Denn nach Verlauf einer Zeit, die der jungen
Frau freilich wie eine kleine Ewigkeit erschienen sein
mochte , hob ihr Bruder plötzlich den Kopf und faßte, im
Uebermaß der Erregung am ganzen Körper bebend, ihrebeiden Hände.

„Helga, ich will dich etwas fragen ! Aber du mußt
mich ansehen, damit ich zur rechten Zeit in deinen Augen
den Abscheu und die Verachtung lesen kann , die deine Lippenmir vielleicht großmütig verhehlen wollen. Wenn ich nun
wirklich diese hundertundachtzigtausend Mark Zurücknahme?Wenn ich es nun wirklich täte ?"

Ein unendlich liebenswürdiges Lächeln glitt wie ein
Sonnenstrahl für einen Moment über ihr schönes , ernstes
Gesicht.

„Aber das ist es ja , du törichter Mensch , was ich seiteiner Viertelstunde mit dem Aufgebot meiner ganzen Be¬
redsamkeit von dir erbitte. "

hindurch erwünschte Verbesserung und unerwünschte
Verkehrsbelästigung durch Dampfwalzen , die zwecks
Einbringung neuer Schotterdecken die am meisten
beschädigten Strecken befahren . Die Strecke von
Klosterreichenbach bis zur Landesgrenze bei Schön-
münzach ist jetzt wieder in einen wohlbefriedi¬
genden Zustand versetzt ; auf badischer Seite sind
von Anfang August bis Mitte Oktoher zwei Dampf¬
walzen in ununterbrochener Tätigkeit , um die recht
heruntergekommene Landstraße wieder aus die Höhe
zu bringen.
^

*

* Hirsau, 31 . Juli . Am kommenden Sonntag,
den 3 . August , findet bei günstiger Witterung die
Einweihung unserer neuen Kuranlagen statt.

ff Tuttlingen , 30 . Juli . (Serben und Bul-
garen . ) Eine Anzahl kleiner Buben spielten in
Wurmlingen Serben und Bulgaren und warfen mit
Steinen nach einander . Der 6jährige Knabe des
Straßenwarts Engeser wurde an die Schläfe ge¬
troffen und so schwer verletzt, daß er im Ber-
zirkskrankenhaus verstarb.

Für die Monate

August und September
werden Bestellungen auf unsere täglich erscheinende Zeitung

„Aus den Tannen " .

von allen Postanstalten, Postboten, den Agenten u . Austrägern

unserer Zeitung , sowie in der Expedition entgegengenommen.

st Leonberg , 30 . Juli . ( Ein tödlicher
Turn un fall . ) Am vorigen Freitag ist in Ger¬
lingen beim Turnen der 22 Jahre alte Theodor
Roos , als er den Handstand aus dem Barren ma¬
chen wollte , so unglücklich auf den Kopf gestürzt,
daß das Rückgrat verletzt wurde und er sofort an
Händen und Füßen gelähmt war . Man brachte ihn
am Montag nachmittag im Automobil in ein Stutt¬
garter Krankenhaus , wo er gestern gestorben ist.

* Cannstatt, 30 . Juli . Vor kurzer Zeit wurde
aus Markung He delfingen in der Gemeinde¬
kiesgrube im sog . „Oberen Wasen" eine starke
Eiche in einer Bodentiefe von 5 Meter bloß¬
gelegt. Nach sachverständigem Gutachten beträgt
ihr Alter ca . 2000 Jahre. Vom Holze des
etwa 5 Festmeter messenden Stammes wurde ein
Muster dem botanischen Institut in Hohenheim zur
Untersuchung auf seinen Gebrauchswert übergeben.
Das Holz verwies sich für alle in Betracht kom¬
menden Verwendungszwecke noch vorzüglich erhal¬
ten : es hat eine schöne dunkelgraue Farbe an¬
genommen . Der Stamm wurde von einer Stutt¬
garter Möbelfabrik um 602 Mk . angekauft . Leider
gehen die Vorräte an starken Eichen in Deutsch¬
land ihrer Erschöpfung entgegen , und mit Recht
wird auf die Nachzucht großes Gewicht gelegt . Bei
der langen Wachstumszeit , die ein Eichenhochwald
beansprucht , kann allerdings für die Nachzucht nur
der Großgrundbesitz , vor allem der Staat , in Be¬
tracht kommen. Um so schätzenswerter sind der¬
artige Eichensunde im Boden.

st Hausen , OA . Brackenheim , 30 . Juli . (Schwe¬
rer Sturz . ) Gestern mittag stürzte beim Einbringen

„Nein, du hast mich noch nicht verstanden. Nicht um
es für dich anzulegen oder zu verwalten , könnte ich das
Geld zurücknehmen , sondern nur , um es dem zu erstatten,
von dem ich es entliehen habe . Und es würde für dich
verloren sein — ganz verloren — bis auf den letzten
Pfennig . Ich sage ja nicht, daß es so ist — versieh ' mich
recht, Helga ! — ich setze nur den Fall , daß es so wäre.
Würde ich damit nicht in deinen Augen zu dem niedrigsten,
erbärmlichsten, verdammenswertesten aller Menschen
werden ?"

Sie legte den blonden Kopf an seine Schulter und sah
zu ihm auf mit einem Blick, in dem auch das angstvollste
Mißtrauen gewiß nichts von Abscheu oder Verachtung
hätte lesen können.

„ Mein lieber, armer Henry ! — Wie konntest du dich
so quälen und martern um dieses armseligen Geldes
willen? Sind wir nicht beide jung und gesund ? Und hin¬
länglich gerüstet zu fröhlicher Arbeit ? Begreifst du denn
nicht, daß ich mich erst dann ganz frei und ohne Vorwurf
fühlen kann, wenn ich bettelarm aus diesem Hause gehe?
Bei dem Andenken unserer Eltern schwöre ich dir, Henry,
daß ich mich freudigen Herzens von diesem Besitz trenne,
der in meinen Augen nie einen Wert gehabt hat . Glaubst
du mir noch immer nicht ? Was soll ich sagen oder tun,
um dich von meiner Aufrichtigkeit zu überzeugen ?"

Henry Frederiksen atmete schwer. Er fühlte das warme
Naß , das seinen Blick verdunkelte ; aber er zwang mit
mannhafter Anspannung des Willens die Tränen nieder;
denn dies war der Augenblick nicht, um zu weinen wie
ein gerührtes Mädchen. Hoch richtete er sich auf, und schon
nach den ersten Worten hatte seine Stimme Klang und
Festigkeit zurückgewonnen.

„An welches Menschen Aufrichtigkeit sollte ich noch
glauben können , Helga, wenn nicht an deine ! Ja — jetzt
weiß ich, daß deine Großmut dich keinen Kampf gekostet
Hat, und daß sie kein Opfer für dich bedeutet. Gott istmein Zeuge, daß ich mit dem festen Entschluß hierher ge¬
kommen war , sie abzulehnen ; jetzt aber nehme ich fie an.

von Heu der 66jährige Landwirt Johs . Pfennig
von hier in seiner Scheuer aus beträchtlicher Höhe
herab . Im Fall stieß er auf und verletzte sich
schwer . Er erlitt einen Schädelbruch und einen
Bruch des rechtsseitigen Schlüsselbeins . An seinem
Auskommen wird gezweifelt.

st. Heilbronn, 30. Juli . (Ertrunken . ) In
der Nacht vom 28 . bis 29 . Juli ist der 55 Jahre
alte Fabrikarbeiter Johann Hettinger von Widdern,
der in der chem. Fabrik an Arbeit stand und hi-ep
wohnhaft war , gegen 11 Uhr in der Neckargarta-
cherstraße in den hochgehenden Neckar gefallen und
ertrunken.

st Mergentheim, 30. Juli . Auf der Strecke zwi¬
schen Rosenberg und Osterburken fand der dienst¬
tuende Bahnwart gestern früh auf dem Bahnkörper
die Leiche einer Frauensperson , welcher Kopf und
Füße abgefahren waren . Die Unglückliche ist die
23jährige Tochter des Müllers Graser von Rosen¬
berg . Wie das brave und stille Mädchen unter
den Zug kam , dürfte wohl für immer ein Rätselt
bleiben.

st GroßeiÄingen , 30. Juli . Als Güterbeförderer
Lohrmann eine Dreschmaschine beförderte , scheut«
das Pferd und rannte mit dem Wagen in rasendem
Lauf durch die Straße . Ein Rad ging heraus . Die
Last stürzte herab und Lohrmann kam unter die
Näder . Auch hat er einen Hufschlag erhalten . Ob
die Verletzungen , die er erlitt , lebensgefährlich sind,,
läßt sich noch nicht beurteilen.

st Münsingen, 30. Juli . (Fahnenflüchtig . )
Der Musketier Feierabend von der 3 . Kompagnie
des Ulmer 127 . Infanterieregiments hat sich auf
dem Truppenübungsplatz von seinem Regiment ent¬
fernt und wird wegen Fahnenflucht steckbrieflich
verfolgt.

st Friedrichs'hafen, 30 . Juli . (Die Ankunft
des Königspaares . ) Heute nachmittag 2 . 15
Uhr verließ das Königspaar im Automobil seinen
bisherigen Sommeraufsnthalt in Bebenhausen . Die
Fahrt ging den nächsten Weg über ReutKngpst-
Zwiefalten -Ravensburg hierher , wo die Ankunft um
einhalb 6 Uhr erfolgte . Der König und die Kö¬
nigin wurden lebhaft begrüßt.

st Von der badischen Grenze, 30. Juli . (Raub-
ansal l . ) Die israelitischen Handelsleute Vollwei¬
ler und Frank hielten sich , von Murrhardt kom¬
mend , in einem Heilbronner Restaurant auf , und
dort müssen sie beobachtet worden sein, daß sie ein«
größere Summe Bargeld hatten . Als die beiden
von Gemmingen aus mit ihrem dort parat gestan¬
denen Fuhrwerk den Heimweg eingeschlagen hatten,
bat unterwegs ein unbekannter Fremder ums Mit¬
fahren , was ihm gestattet wurde . Während der
Fahrt bemerkte nun einer der beiden Handelsmän¬
ner , daß der hinten aus dem Fuhrwerk sitzende
Fremde einen falschen Bart trug ; er frug darüber
den Fahrgast , der im gleichen Augenblick einen Re¬
volver zog und mehrere Schüsse auf die beiden
abfeuerte . Das Pferd , durch die Schüsse erschreckt,
ging durch und diese Gelegenheit benützte der Räu¬
ber . um im nahen Walde zu entkommen . Zum
guten Glück gingen die Mehrzahl der Schüsse fehl;
die wenigen , die trafen , haben nur weniger bedeu¬
tende Verletzungen hervorgerufen . Der Täter hat
es zweifellos auf die beiden abgesehen gehabt und
hätte sie im Wald hinterrücks erschossen und be¬
raubt . >

Ich mache dich damit so arm , wie ich selbst es in diesem
Augenblick bin ; aber ich fühle mich stark genug, dich
wieder reich zu machen . Denn das Leben, das deine
Schwesterliebe mir neu geschenkt hat, fortan gehört es dir
— nur dir. Ich nehme dich unter meinen Schutz — nein,
ich vertraue mich deinem Schutze an . Und nichts mehr
soll uns trennen , als der Tod oder dein eigener Wille."

Solche hingerissene Ueberschwenglichkeit entsprach ge¬
wiß nicht Helga Frederilsens Art , und bei jeder anderen
oder in jeder anderen Situation würde sie sie gewiß nur
p inlich empfunden haben . Hierüber klang ihr aus jedem
Wort die Echtheit tiefen Gefühls und die Begeisterung
heiliger Vorsätze entgegen . Die Zärtlichkeit, mit der sie
noch einmal ihre Arme um seinen Hals legte und seinen
Mund küßte , mußte ihn wohl mit der beglückenden Ge¬
wißheit erfüllen, daß sie ihm glaubte und ihm vertraute.

20 . Kapitel.
Eine ernste , feierliche Stille war der geschwisterlichen

Liebkosung gefolgt, und die beiden , die noch immer Seite
an Seite standen , mochten es in gleichem Maße wie eine
große Ueberraschung empfinden, als plötzlich die klare,
ruhige Stimme des Konsuls vom Fenster her in das
Schweigen drang:

„ Ich bitte um Entschuldigung, wenn ich mich einmische.
Aber da mir die nächsten Stunden und Tage wenig Zeit
lassen werden, an anderes als an meine Pflichten gegeneine teure Entschlafene zu denken , möchte ich dir schon
jetzt einen Vorschlag machen , Henry — einen Vorschlag,den du nicht mit ja oder nein abtun , sondern in ruhige
Erwägung ziehen sollst, bis wir beide Gelegenheit finden,weiter darüber zu reden . Würdest du bereit sein , vorerst
einen unseren verwandtschaftlichen Beziehungen ange¬
messenen Posten in meinem Hause anzunehmen ?"
^ Henry Frederiksen kehrte sich ihm zu , und mit leichtem
Sarkasmus , wenn auch ohne Groll und Bitterkeit, fragte er:

„Vielleicht wieder auf den Samoa -Inseln , Cäsar ?"
„ Nein, nicht auf Samoa , sondern in Hamburg .

"



Deutsches Reich.
* Mannheim , 30. Juli . Heute vormittag wurde

der frühere Buchhalter der Getreidegroßhandlung
Gebrüder Zimmern , Julius Mayer , wegen größe¬
rer Unterschlagungen verhaftet . Mayer , der 20
Kahre lang im Dienst der Firma Zimmern gestan¬
den hat . war erst vor wenigen Wochen entlassen
worden . Die Höhe der Unterschlagungen ist noch
nicht genau sestgestellt, wird jedoch auf mehrere
100000 Mark geschätzt.

* Frankfurt a . Oder, 30. Juli , Der „Frank¬
furter Öderzeitung " zufolge ist der Raubmöder '
Sternickel heute morgen im hiesigen Gerichts-
gefängnis hingerichtet worden . Seine Helfer
Kersten und Schliewenz wurden zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus begnadigt.

ss Görlitz, 30. Juli . Auf dem Truppenübungs¬
platz Neuhammer erlitt heute bei der Besichtigung
des Inf . -Reg . Nr . 58 der Kommandeur des Regi¬
ments . Oberst Boder , einen Schlaganfall . Er stürzte
vom Pferde und verstarb nach der Einlieferung ins
Garnisonslazarett . _

Ausland.
* Wien , 30 . Juli . Kriegsminister Krobatin refe¬

rierte in der letzten Audienz dem Kaiser auch über
die Erhöhung der Rekrutenkonting -emts.
Der Kaiser stimmte den Vorschlägen zu.

* Barcelona , 30 . Juli . Der Ausstand ist seit
heute allgemein . Zahlreiche Gruppen Arbeiter und
Arbeiterinnen auch aus den Fabriken der Vorstädte
San Martin und Saus zogen nach Barcelona , be¬
warfen die Fabriken mit Steinen und zwangen sie
zur Einstellung der Arbeit . ^

Ter Kaiser und der König Haakon.
* Kristiania, 29 . Juli . König Haakon reiste

heute morgen über Myrdal nach Flaam , wo das
Panzerschiff „Norge " bereit liegt , um den König
nach Balholm zu bringen . Der König wird aus der
Reise vom Minister des Aeußern Jrgens , sowie
vom Hofmarschall Rustad und mehreren Adjutan¬
ten begleitet . — Staatsminister Mikkelsen reiste
gestern auf seiner Dacht nach Balestrand , um als
Gast Kaiser Wilhelms der Enthüllung des Frithjof-
Denkmals beizuwohnen.

* Balestrand, 30 . Juli . Um 8 Uhr morgens
wurde zwischen den norwegischen und den deut¬
schen Kriegsschiffen Salut ausgetauscht . Um 10 Uhr
besuchte König Haakon in deutscher Admiralsuni¬
form den Kaiser auf der „Hohenzollern "

. Der
Kaiser in norwegischer Admiralsuniform erwiderte
daraus den Besuch an Bord des Panzerschiffs
„Norge "

. Das Wetter ist prächtig . Am Fjord
herrscht großes Leben.

>s Balestrand , 30. Juli . Der König besuchte
heute nachmittag zwischen 3 und 5 Uhr die Frith-
jofstatue . Um 5 Uhr erschien der König zum Tee
und zum Tanz auf der „ Hohenzollern "

. Heute'
abend gab König Haakon auf dem Panzerschiff!
„Norge" ein Diner für die örtlichen Autoritäten.

Tie Unruhen in China.
ss Shanhai , 30 . Juli . Hierher ist die Nachricht

gelangt , daß Nanking sich der Regierung des Nor¬
dens wieder unterworfen hat . Die Nachricht ist
durch Funkenspruch eines vor Nanking ankommen-
den Schisses bestätigt worden.

„Ich danke dir herzlich für die gute Absicht. Aber du
Darfst mir nicht zürnen , wenn ich ablehne.

„ Ohne Ueberlegung und ohne dich mit Helga darüber
-beraten zu haben ?"

„ Ich bin sicher , daß sie meine Entschließung billigt.
Wohl ist es an und für sich gleichgültig , an welchem
Orte der Welt ich mir mein neues Leben zu zimmern ver¬
suche ; nur in Hamburg darf es nicht sein.

„Ich kenne die .Anschauungen meiner trefflichen Lands¬
leute, und ich weiß , wie sie es beurteilen würden , wenn
Ich als ein Schiffbrüchiger Unterschlupf in dem alten Hause
Fredenksen fände, nur weil ich eben das Glück habe, den¬
selben Namen zu tragen . Laß mich also getrost auf die
-eigene Kraft angewiesen bleiben und laß mich ihr ver¬
trauen . Wo ich eines Rates bedarf, werde ich ihn fortan
gewiß bei keinem anderen suchen als bei dir. Wohltaten
aber , in welcher Form auch immer sie gewährt sein mögen,
wünsche ich fortan von niemandem mehr zu empfangen .

"

„So würdest du es vielleicht auch als eine Wohltat
ansehen, wenn ich dich bäte, mir das Arrangement mit
deinem hiesigen Geschäftsfreunde zu überlassen ?"

„Gewiß ! Gerade dies wäre sicherlich das allerletzte,
was ich von dir annehmen dürfte. Helga hat auf die
Rückgabe ihres Erbteils verzichtet , und ich bin dadurch in
Den Stand gesetzt, auch dieser Verpflichtung gerecht zu
werden . Oder würdest du geneigt sein, Helga, das hoch¬
herzige Erbieten Cäsars anzunehmen , das dir den Besitz
Deines Vermögens erhalten will ? "

Die junge Frau trat auf den Konsul zu und reichte
ihm die Hand.

„Du begreifst , weshalb ich es nicht annehmen kann —
nicht wahr ? "

„ Ich begreife weiter nichts , als daß ihr zwei recht
törichte Menschenkinder seid . Aber wenn ich jemals froh
darüber gewesen bin, durch die Bande des Blutes mit euch
verknüpft zu sein , so war es in dieser letzten halben Stunde.
Ihr wollt mir durchaus nichts schuldig werden. Mag es
denn darum sein. Vielleicht ist der Weg, den Henry jetzt

-einicblaaen will , in der Tat der ricktiaste und beite . —

* Mukden , 30 . Juli . Der Generalgouverneur
hat von Peking aus die schleunige Formierung von
zwei neuen Divisionen befohlen , ferner eine strenge
Ueberwachung der Nationallisten angeordnet und
über die innere Mongolei den Kriegszustand ver¬
hängt.

Castro wieder in Venezuela,
ss Newyork, 30. Juli . In Willemstad auf Cu-

racao sind Gerüchte im Umlauf , daß die Anhänger
Castros Coro in Venezuela einnahmen und den
Gouverneur General Jurado sestnahmen . Außer¬
dem verlautet , daß Castro gestern in Venezuela
gelandet sei . Die politische Lage in Venezuela ist
kritisch . Zahlreiche hervorragende Persönlichkeiten
wurden verhaftet . Eine Anzahl von Anhänger Ca¬
stros , darunter 2 seiner Neffen , reisten heimlich von
hier nach Coro und Bogota ab . Die hiesigen Blät¬
ter melden , daß die Anhänger Castros eine Revolu¬
tion vorbereiten.

Der neue Balkankrieg.
Regelung der albanischen Statuts.

* London , 29 . Juli . Wie das „Reutersche Bu¬
reau " erfährt , wurde in der heutigen Sitzung der
Botschastervereinigung > die drei Stunden dauerte,
die Frage des albanischen Statuts endgsültig geregelt.
Albanien soll von einem Fürsten regiert werden/,
der innerhalb der sechs Monaten ernannt werden
wird . Inzwischen soll die Verwaltung Albaniens
organisiert werden . Zu diesem Zweck senden die
Mächte eine Kommission bestehend aus einem Ver¬
treter Albaniens und einem Vertreter jeder Groß¬
macht, die die Grundzüge der Gemeindeverwaltung
und der anderen Arten der Verwaltungen , die jetzt
schon im Lande bestehen , kennen lernen und dann
den Mächten Vorschläge für die künftige Organisa¬
tion machen soll.

Tie militärische Lage.
* Wien , 30 . Juli . Die hiesige griechische Ge¬

sandtschaft erhielt aus Athen die Nachricht, daß
die griechischen Truppen nach ihrelm Sieg bei Dschu-
maja die Bulgaren auf altbulgarischen Boden zu
verfolgen begonnen haben.

Die türkische Aktion.
* Konstantinopel, 30. -Juli . Der Thronfolger

und Prinz Zia Eddin sind gestern vormittag in
Adrianopel eingetroffen , von dem Mali , den Zivil¬
und Militärbehörden , sowie den geistlichen Ober¬
häuptern und den Notabeln empfangen . Die Trup¬
pen erwiesen ihnen Ehrenbezeugungen . Die Bevöl¬
kerung bereite den Prinzen einen begeisterten Emp¬
fang . Der Thronfolger hielt eine Rede , in der
er sagte : „ Es war schmerzlich für uns , Adriano¬
pel , die zweite Hauptstadt des Reiches, die von
meinem Ahnherrn erobert worden war , in den Hän¬
den des Feindes zu sehen . Ich danke Gott , daß
die Stadt durch den Mut unserer Armee wieder
erobert worden ist" . Am Nachmittag fand unter
dem Vorsitz des Mufti eine Versammlung stath
die dem Wunsche der Bevölkerung Ausdruck verlieh,
daß Adrianopel der Türkei verbleibe . — Der Thron¬
folger telegraphierte an den Sultan : „Es ist un¬
möglich, die Freude der Ottomanen Adrianopels
zu beschreiben, daß wir die hiesige Stadt gerettet
und - dem Feinde wieder abgenommen haben !"

ss Bukarest;, 30 . Juli . Der türkische Gesandte
überreichte in seiner gestrigen Audienz dem König
rcoer glaubst du nicht, liebe Helga, daß es nachgerade Zeit
ist, an die Vorbereitungen für die Abreise zu denken ?"

„ Meine Vorbereitungen werden bald getroffen sein.
Wirst auch du uns nach Hamburg begleiten, Henry ?"

Er schien für die Dauer einiger Sekunden unschlüssig,
dann schüttelte er den Kopf.

„ Man wird mich bei den Trauerfeierlichkeiten kaum
vermissen . Und ich habe mir nun einmal vorgenommen,
meine Geburtsstadt erst wiederzusehen, wenn ich erhobenen
Hauptes durch ihre Straßen gehen kann. Ich bitte dich,
der Großtante auch für mich die drei Handvoll Erde nach¬
zuwerfen . Nach Erledigung meiner Münchener Angelegen¬
heiten werde ich unverzüglich nach Berlin zurückkehren , wo
ich in den nächsten Tagen immerhin noch recht notwendig
sein könnte. Und dort, sofern du bei deinem Entschlüsse
verharrst, werde ich dich erwarten .

"
Helga reichte ihm das Päckchen mit den Banknoten,

das sie vorhin mitgebracht hatte , und Henry machte
Miene, sich zu verabschieden . Da wandte sich die junge
Frau nach kurzem Kampfe noch einmal an ihren Vetter.

„ Soll Henry München wirklich verlassen , ohne Mar¬
garete gesehen zu haben , Cäsar ?"

Noch ehe der Konsul antworten konnte, rief Henry
Fredenksen in höchster Ueberraschung:

„ Margarete sagst du ? — Sie ist also hier — hier
in deinem Hause ?"

„Ja . Seit dem gestrigen Abend. Sie hatte mir einen
Besuch zugedacht, der unter diesen traurigen Umständen
nun freilich nur von sehr kurzer Dauer sein konnte . Ich
hoffe aber , Cäsar wird nichts dagegen einzuwenden haben,
daß ihr euch begrüßt .

"
„Nein, ich wende nichts dagegen ein . Ich habe Henry

ja schon vorhin meines Vertrauens in seine Ehrenhaftig¬
keit versichert ."

„So gehe ich, sie zu rufen," sagte Helga. Aber ein
bittender Zuruf ihres Bruders hielt sie auf.

„ Laßt mich auf diese Freude verzichten . Was ich
soeben von einer Rückkehr in meine Vaterstadt sagte , es
gilt auch von einem Wiederieken mit Maroarete . Und

Pie Antwort des Sultans aus die letzte Depesche
König Carols . Ter Sultan versucht darin nach¬
zuweisen, daß der Besitz Adrianopels für den
Schutz Konstantinopels und der Dardanellen not¬
wendig sei.

Tfe erste Sitzung der Friedenskonferenz,
ss Bukarest, 30 . Juli . Zu der aus heute nach¬

mittag 4 Uhr einberufenen ersten Sitzung der Frie¬
denskonferenz im Ministerium des Aeußern erschie¬
nen die fremden Delegierten kurz vor 4 Uhr . Zu¬
erst kamen die Serben und Montenegriner ', dann die
Bulgaren und Griechen . Jede Delegation kam ge¬
sondert . Die Rumänen erschienen einzeln . Von den
Behörden waren besondere Maßregeln getroffen
worden , welche das Betreten des Ministeriums Un¬
befugten nicht gestatten . Vor dem Palast hatte sich
eine Anzahl Neugieriger angesammelt.

ss Bukarests 30. Juli . Die Sitzung der Frie¬
denskonferenz begann um 4 Uhr . Ministerpräsident
Majorescu hieß die Erschienenen im Namen des
Königs und der rumänischen Regierung willkom¬
men . Der Vorschlag, dem Ministerpräsidenten Ma¬
jorescu den dauernden Vorsitz bei der Konferenz
zu geben , wurde durch Akklamation angenommen.
Ministerpräsident Venizelos erklärte , daß die Missio¬
nen dem Vorschlag einer Suspendierung der Feind¬
seligkeiten zustimmten . Tie Sitzung wurde dann
unterbrochen , um den militärischen Sachverständi¬
gen Gelegenheit zu geben , das Abkommen über
die Einstellung der Feindseligkeiten zu redigieren.
Mach Wiederaufnahme der Sitzung billig te die
Konferenz das Protokoll über einen Waffenstill !-
stand von 5 Tagen. Die Konferenz vertagte
sich dann auf morgen 4 Uhr nachmittags . Um 6
Uhr wurde Ministerpräsident Venizelos vom König
in Audienz empfangen.

Ci« Stägiger Waffenstillstand,
ss Wie«, 30. Juli . Die Neue Freie Presse mel¬

det aus Bukarest, dort verlaute , daß Griechenland
und Serbien auf Drängen Bulgariens einem 5-
tägigen Waffenstillstand zu ge stimmt hät¬
ten. _

Vermischtes.
Ci« Familienidyll . Man schreibt aus Thürin¬

gen : Die Flößer sind als Rauhbeine bekannt.
Dennoch ist es ziemlich starker Toback , was in dem
in Cronach im Frankenwalde erscheinenden „Frän¬
kischen Wald " so ein herzliebender Ehegatte seinen
getreuen Nachbarn mitteilt:

„Obacht geben , Landsleute ! Mir ist meine
alte Zigeunerkutsche verloren gegangen . Bitte den
redlichen Finder , dieselbe gleich zu behalten . Be¬
sondere Kennzeichen: breite Hammelnase und hak-
kenartige Hände . Gratis gebe ich noch 5 Mk.
Belohnung . Dieselben sind abzuholen am Kirchi-
weihmontag früh in der Hofmann ' schen Wirt¬
schaft in Johannistal . I . H .

"
Tags daraus meldet sich die „alte Zigeuner¬

kutsche" zum Wort:
„Durch Mißhandlung meines Rehbockes ist die

Zigeunerkutsche nicht verloren gegangen , sondern
entlaufen .

"

Voraussichtliches Wett«
am Freitag , den 1 . August : Ziemlich heiter , trocken, sommer-

lich warm, zeitweise gewitterhast.
Brrantmortlicher Redakteur: Ludwig Lau !.

Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei Altensteig.

von tym jogar noch tausendmal mehr . Denn vor ihr als
ein Geschlagener und Beschämter dazustehen, könnte ich
einfach nicht ertragen ."

„Sie weiß nichts von dem Stande deiner geschäft¬
lichen Angelegenheiten, Henry , und es wäre wohl auch
nicht nötig , daß sie davon erführe."

„ Wenn sie davon nichts weiß , Helga, so weiß sie
doch etwas anderes . Sie weiß , daß ich mein Wort nicht
gehalten habe, daß ich zu schwach gewesen bin, sie mir zu
erringen . Und sie hat darum ein gutes Recht , mich zu
verachten. Denn — daß es ganz klar zwischen uns werde,
Cäsar : deine damalige Abweisung hat nicht die Macht ge¬
habt , meine Hoffnungen zu zerstören. Und wenn ich in
diesen achtzehn Monaten härter gearbeitet habe als der
ärmste Tagelöhner — wenn ich auf alles verzichtet habe,
was das Leben eines Mannes von meinem Alter er¬
heitern und schmücken kan» , so hatte ich dabei immer nur
ein einziges Ziel vor Augen : den Besitz Margaretes . Ich
habe keinen Versuch gemacht , sie durch Versprechungen an
mich zu fesseln und mich ihrer Treue zu versichern . Ich
habe keine heimliche Begegnung mit ihr gesucht und habe
ihr nicht geschrieben . Aber nicht dein Verbot war es, das
mich davon abhielt , sondern einzig das Gelöbnis , das ich
mir selbst abgelegt hatte. Ich wollte, wenn ich sie wieder¬
sah , auf den Erfolg meiner Arbeit Hinweisen , wollte ihr
sagen können : Sieh , meine Liebe ist stark genug gewesen,
das feindliche Schicksal zu zwingen. Und da ich heute das
eine so wenig sagen könnte als das andere , das ich ihr
bei unserem ersten Wiedersehen aussprechen wollte, darum
ist es besser, wenn ich gehe, ohne mit ihr zusammen¬
getroffen zu sein ."

Helga blickte auf den Konsul, doch da Cäsar Frederiksen
schwieg, mußte auch sie sich bescheiden. Und ihr Bruder
hatte es jetzt mit der Verabschiedung sehr eilig. Nur
wenige freundlich - ernste Worte noch wurden zwischen den
dreien gewechselt, dann gab die junge Frau dem Fort-
geheyden in das Vorzimmer hinaus das Geleit.

Fortsetzung folgt.



8« Smniig dm r. Wüst, MchmitiW r llhr,
veranstaltet die

Nationalliberale Partei — Deutsche Partei
des V» . Reichstagswahlkreises auf der Maifeftwiese bei Neuen¬
bürg ein

grstzer SsmiNKpfest.
Der Abgeordnete des Bezirks Neuenbürg,

Herr Tägrverksbesitzer Commerell
wird den Wählern Bericht erstatten über die erledigten und bevorstehen¬
den Aufgaben des WürttembergischenLandtags.

lieber Fragen der Reichspolitik und der auswärtigen Politik wird
der Landesvorsitzende der Nationalliberalen — Deutschen Parle: —
Württembergs
Herr Reichstagsabgeordneter Rechtsanwalt Lift - Reutlingen
zu den Bürgern sprechen.

Tie Stadtkapelle von Neuenbürg wird konzertieren und der Lieder¬
kranz Neuenbürg hat die große Liebenswürdigkeit , die Gäste durch einige
Gesangs» orträge zu erfreuen.

Wir laden die Angehörigen und Freunde aller bürgerlichen Parteien,
namentlich aber unsere engeren Parteifreunde und überhaupt alle liberal
gesinnten Männer und Frauen zu diesem Sommerfest herzlich ein.

Der Ausschuß der Nattonalliberalen Partei
des VII. Reichstagswahlkreises.

Egenhausen.

Feinst prima LimburgerLase
in viereckigen Laibcherr

» » Stangenkäse
remft mm Halbemmenthalerkäse

empfiehlt zu herabgesetzlen Preisen

im grüne« Gaum.
Freitag den 1 . August.

Benefiz für Frau Elsa Gteiu
und Herrn Alfred Beuttler!

Eine Nacht
im Kafe« Noblesse

Spitzbuben ko mödie
in 3 Akten von C . Schüler.

Preise der Plätze : Sverrs. 1 . 10,
1 . Pl , 90 Pf . , 2 . Pl . 60 Pf . , 3 . Pl.
30 Pf . Im Vorverkauf „Grüner
Baum " : Sperrsitz 1 M . , I . Pl.
80 Pf . , 2 . Pl . 50 Pf.

Hochachtend
I . Mangold , Direktor.

Altensteig.

UmlzMbe
zur Beerenernte und Versand,

sowie für landwirtschaftlichen Bedarf
- imri Inhalt

Leren/iM , Frist E2.

1 und 2

I . Kaltenbach.
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C. W. Lutz Nachf.

Fritz Bühler jr.

Grundstücke gesucht!
Wer ein Stadt - oder Land- Grundstück
verschwiegen und günstig verkaufen
will , sende sofort seine Adresse an den

Deutschen Reichs- Central-Markt
Berlin 7 , Friedrichstr. 138.

Besuch kostenlos ! Kein Agent!
Vertreter in allen Provinzen!
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